
Den Ergang ZuUrC Erörterung dessen, WJaJs Dr  1S  8}Arbeitstagung Bekämpfung des
ıun 3  &s bilceien Refierate Vun Uberst d., Muller über

Die ersie nach der Hitler-Zeit VOoO  - eincer deutschen Regie- die nıicht unterschätzende Bedeutung der no keines-
rungsstelle (der Bonner Bundeszentrale für ı feimat-

einberuiene Sachverständigen Konflerenz Ar wegs verschwundenen OX Xzulihis!lisenen ‚Arıosophie
1CNS undad 3 Lailz Licbenlels un s  ‚r.  r° [34  I  D-VoN-LisSt-Gesolischäft‘
LDerWINGUNd der Judenfeinus  al  [ .;  Luerie 11 fur die Fi.ller'sche Z  S  -  n  ü W, »73 >  ÄAransn  2  A ulıor
Dcz: mmber 1050 C000T  >5SDe7Gr ı 101el Irecesen. AL ..  + geplantı Akrten-Dır110  on des NI  NncnnOr insti-
rektlor der Bundeszentrale Dr. Franken erolfnete und u  — ü ZAULLGESCHOCALL! , V iiUerrn H. KOVCC uüber cdas Pro-
gelieutctle Tagung 4} den geschichtlichen Hıntergyrunden, biem ELNUF demokratischen ropaqgunNüa, VOoO Dr.
dem heutigen an und den Aiöglichkeiten der Bekämp-
{ung des Antiısemitı1smus.

Wiener über die vorhandene und die benötigte Literatur
un! VO:  - Dr. Luckhner über UaAS, wa die Menschen sraels

Das Einleitungsrelerat VOo  - Proifi. Dr. Thieme skizzijert:  T Vo  - Deutschland er war'
die Geschichte der Judenfeindschaft, wıie sS1ie Uur! VICI Aus den beiden letztgenannten Referaten e1ga sıch giei-
eınander Z. überschneıidende Phasen hindurch zunadcdhst chermaßen, 2l vorcringlich das Bedürlfnis nach C
ın der Spätantike (vom VOTI-+- DIS ZU nachchristlichen übersichtlichen und eindringlicnen dokumenti:erten Dar-

dann der nachkonstantinischenJahrhundert), stellung dessen, C 1955—-1945 den jüdischen Mensche:
eichs-Kirche und iıhren Auszweigungen (vom bis in Deutschland und KUuropa aNn({jecian worden IstL. uch VO  »

Jahlıu hundert), als Pöbel-Reaktion Hoch-, Späat- und Herrn Lüth wurce dieses Bedurfnis untersirichen, we1-
Nachmittelalter (d. zunächst 11 bis ZUI1 Jahr- ter das nach eınem <nappen Nachschlagewerk., geeiqneter
hundert, sten noch bis Jahrhundert hinein) Schul- un: Jugendliteratur und vVvo cm der Bereit-
un als moderner ‚Rassen-Antisemitismus’ seit der man- scnhaft VOo  3 sachverständiagen DBersönlichkeiten, sich der fra-
zıpatıonszei ZW. Sschon egenüber den zwangsgetauf- genden jJüngeren Generation— spezie unterStudenten und
ten ‚Marranen ) immer wieder auftrat, O die besondere, Lehrern mit sachiicher Auskunift und herzhaftem Zeug-
die einzigyartıge Sendung sraels nıcht respektiert, viel- n1s stel:;en. Es iıst ' hofien, daß diese ANnregungen
mehr i3n.  ] e1n unerwuünscater Fremdkörper und bhjekt und andere, WIie s1e Sıch ın reicher Füile aus der }Haupt-
ungestrafier Plünderung gesehen wurde (wie Est 3, 3) Diskussioan ergaben un geklärt durch das dazu laut-
Qüer dıe ‚jüdische Kritik er (wirklichen oder VOrl- gewordene ur und Wider Chriftlick eingereicht werden
meintl!:  chen)} Kreaturvergötzung Haß weckte wie Dan sollen, deur Bundeszentrale und dem aNnzen ıtarbeiter-
14, 27} Kreis, den S10 sich tür diese (jcoße Aufgabe gewin-
Vertiefend erinnerte Pfarrer Dr. A, Freuden  Tg AN NneEN begann, dazu dienen werden, das er. der matie-
Psaımwort „Der imme ronet, ijacnt, er eIT, rielien Wicdergutmachung durch das der geistigen

spoltel ihrer“ den göttlichen DO den WIr vervoliständigen, wie 1 rIie der Christlich-Jüdi-
manches Mal ınler 5 jüdıschen zZu oren en i<%) Arbeitsgemeinschait ın der Schweiz an Bundes-
Dr. K, H. Rengsiorf SDr. über die iMitschuld auch der kanzler Dr. Adenauer (NT. 17 13, und Im Tijd-
Kircne Antısemitismus, ın den der. (ja Drimdr auch Artike VO Präsidenten Ces Niederlaändischen Katholi-
‚selbstkritische' ‚Anti-Judaismus ces ‚Neuen Testament.  K schen ats für Israeci ange  egt worden ist.
Zu olt entarteie Anschluß hieran wurde cdie heoute

10/7) iNe Lebensirage iür euische Volkunter rısten er onfessionen vordringenuüc
erortert, auf rund eren der Jude ‚getrennie älterer In der Von 00 Teilnehmern besuch!en erstmaligen
Bruder des Christen 1sSt miıt dem dieser das ‚ÖKumenische Sonderverunstaltung des Deu'schen LEvangelischen KX.ir-
Gespräch uUum die anrhei fuhrt. Als Katholik Im S11Nne cChLenliages i4932 in Stuttgart uiier dem ‚AMotto Dienst
Ce: omıiıscnen Insiru.:  10 vVon Dezember Prof. Dr. Israel”“ forcerie Probst Dr. Grüber erın die Kirche
W, Aaurer vervollständigte die uns auigegebene Fragec- auf, durch iıcbendige Zeugnisse dafür Zu SOI(JEN, daß
stellung, indem er au{f das eitern der von der Aufkid- den en nlcht allein politische und wirischaltliche V\Wie-
rung (widerspruchsvoll)} zugleich mit der olieranz nGe- dergutmachung geleistet wird, SONde auch der 15

Assımıulation der en und clie HEeUuC Ompli- der ubße und demütıgen Hilfe dabei Wort komme.
kation des Problems durch das Entstehen des aalcs Kreisdekan Dr. jlermanrnn auas (Heidelberq) bezeichnete
Israel hinwies, W der Prager Prozeß erschütternde als eıne Lebensfrage für cas eutiscne /olk, gelebte
Jilustration jeierte., desra  iner Dr. eis bejahte Zeugnisse gegenüber Israel geben Nur könne

religiöser Sıcht die sich auch l1er wieder stelende die Sch; Gutligt werden, die durch sechs \vlıllionen ote
Sonder-Aufgabe des jüdischen enschen nmiıtten der chen den beiden Völ  KCern sie Lebendigus Zeugnis
Völker. gcben, s@] aber eine Gerichts- und Gottesfrage für die
Prof Dr. Horkheimer begann miıt der Ergänzunsf der RiT!  Cne, die üden Jucen auch ute noch manchma eın

>}  chlecnter Tucier und den Judenchristien eine schlechteprimar theologischen durch die sozialpsychologischen 14eimat se]l.Perspektiven Der Druck der eutigen Massengygezsell- Plarrer Dr. A, Freudenberg, Bacd Viılbel erklarte, ohnezwingt in er nie dagewesenen usmaben die
Menschen ZUr außeren ‚Konlormität’, wobei geiährliche INNUCTE Versöllnung mit isracl nleibe d!e christliche Ver-
Reserven ‚gebremster qestauf werden, die sich q  A Kündiqung unvollkommen arum mußten die CGeEMmMein-
wehrlose Minderheiten entiaden neigen: „Die Juden den alle Ansätlze christlichen Antisemit]smus bel
siınd E mut alienVerfaligten  4 solidarisch gefährüst, ä beseitigen.

Y
solidarisch uten,. und Neues Israe] war das ema einer Arbeits-hnlich entwickeilte Pdz. Dr. Heffier die Anfälligkeit des (agung der ‚Evangelischen Akademie Berlin auı Schwa-modernen pseudoreligiösen alionalismus nicht UT ur
uden,-, sondern generell für Minoritäten - Feindschait nenwerder VvVom 3, bis Dezember 1952 ‚ber ‚Antisemi--

LiSMUus als christliche Schuld sSprach Superintendent Prof.(Jezuiten, Freimäaurer)  1 Prof. Dr. E zeıgile, w1ıie Dr. G Huaurder VOoO  - der kirdh  1cChCeN Hochschule Berlin;: übersich 1ese Dei cen verschiedenen Schichten (Aktivisten, die gegenwärtige religiöse LAUC des udentiums Prof. Dr.Gefolgschaft, Beamte, Volk, Jugend) ım Hitler-Reich ab- ‚SchoeDps, Erlangen  * über das gemeinsame en-wandeite und weiterwirkt: Herr Neumann O Allens- barungserhb. von uden, rıstiten und elihst Heiden (imbacher .Anstitu für emoskopie' illustrierte an Umfrage- Advent) Prodf. Dr. ROosensicun-MIUuCsSYy; über Geschichts-ergebnissen, die VCd 194' 1952 eine beunruhigende
Entwicklung zeigen, obwohl die cezidierten, schamlose und Glaubensexistenz ım eutigen Israe!’ Prof. Dr.
Anti:semiten nach WIEe vVor Da  10 Prozent bleiben. Da Landsaul, i 1amıburg. wesent!ich erganzt a IuUn. d  —;

Ort und Stelle g'  er Lrilahrung von Vikarin Dr.überhaupt noch ohne Scheu aäauDern n, S1NNOR.erklarte rol. Dr. Böhm der mangelinden Entschlos- cht „‚Frankfurter Allgemelng zZei
senheııt des Wicerstandes: len un-belehrbar auf einen Nr. 15. .
ırrationalen \Omplex Versteiften imponiere HUr der \lut
der sich ihnen stellt. „Das Herz entscheidet”:; von Hi Nichtjüdische S  1  udenten der bräischen
Herrn Dr. Rosenberg Frau Annedore €r und Universität
Frau G, V, Evnern (in kKritischem Rück aut cCen ‚elfen- Zur eit studieren nichtjüdische Studenten der he-
Deinernen l1urm der ‚Weimarzeit- und ınrer Intelligenz] bräischen Universität In Jerusalem. VvVon en  Jal die 1-
unte:ıstrichen wurde. sten Christen sind. Von innen sind ATaDer, Drusen,
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10/6) Arbeitstagung zur Bekämpfung des Antisemitismus 
Die erste nach der Hitler-Zeit von einer deutschen Regie-
rungsstelle (der Bonner ‚Bundeszentrale für 1 leimai-
dienst') einberufene Sachverständigen - Konferenz zur 
Uberwiric:ung der Juticrifeinschuit, taute aus 2. und 
Dcz, !aber 1 93'2 Goc!;:sber;1(:r I lote' f)rueseu. D:o vo!.. 
Direktor der Bundeszentrale Dr. J. Fzanken eröffnete und 
geleitete Tagung galt den geschichtlichen Hintergründen, 
dem heutigen Stand und den Möglichkeiten der Bekämp-
fung des Antisemitismus. 
Das Einleitungsreferat von Prof. Dr. K .Thieme skizzierte 
die Geschichte der Judenfeindschaft, wie sie durch vier 
einander z. T. überschneidende Phasen hindurdi zunächst 
in der Spätantike (vom 2. vor- bis zum I. nachchristlichen 
Jahrhundert), dann seitens der nachkonstantinischen 
Reichs-Kirche und ihren Auszweigungen (vorn 4. bis zum 
tu. Jahrhundert), als Pöbel-Reaktion im Hoch-, Spät- und 
Nadimittelalter (d. h. zunächst vom 11. bis zum IG. Jahr-
hundert, im Osten so noch bis ins 20. Jahrhundert hinein) 
und als moderner ,Rassen-Antisemitismus' seit der Eman-
zipationszeit (bzw. schon gegenüber den zwangsgetauf-
ten ,Marranen) immer wieder auftrat, wo die besondere, 
die einzigartige Sendung Israels nicht respektiert, viel-
mehr in ihm ein unerwünschter Fremdkörper und Objekt 
ungestrafter Plünderung gesehen wurde (wie "Est. 3, 8) 
oder die ‚jüdische Kritik' an _aller (wirklichen oder ver-
meintlichen) Kreaturvergötzung Haß weckte (wie Den. 
14, 27). 
Vertiefend erinnerte Pfarrer Dr. A. Freudenberg an das 
Psalmwort: „Der im Himmel thronet, er lacht, cter Herr, 
er spottet. ihrer* (2, 4), den göttlidien Spott, den wir so 
manches Mal hinter dem jüdischen zu hören haben. Prof. 
Dr. K. 11. Rengstorf sprach über die Mitschuld auch 'der 
Kirdie am Antisemitismus, in den der. (ja primär auch 
.selbstkritisdiel ,Anti-Judaismus' des Neuen Testaments 
allzu oft entartete. — Im Anschluß hieran wurde die heute 
unter Christen aller Konfessionen vordringende Sidit 
erörtert, auf Grund deren der Jude ‚getrennter älterer 
Bruder' des Christen ist mit dem dieser das ,ökumenische 
Gespräch um die Wahrheit' führt. (Als Katholik im Sinne 
der ;Ölnischen Instruktion von Dezember 1949.) Prof. Dr. 
w. Maurer vervollständigte die uns aufgegebene Frage-
stellung, indem er auf das Scheitern der von der Aufklä-
rung (widerspruchsvoll) zugleich mit der Toleranz ange-
strebten Assimilation der Juden und die neue Kompli-
kation des Problems durch das Entstehen des Staates 
Israel hinwies, wozu der Prager Prozeß die erschütternde 
Jllustration lieferte. Landesrabbiner Dr. R. Gels bejahte 
aus religiöser Sicht .die sich auch hier wieder stehende 
Sonder-Aufgabe des jüdischen Menschen inmitten der 
Völker. 
Prof. Dr. M. Horkheimer begann mit der Ergänzung der 
primär theologischen durch die sozialpsychologischen 
Perspektiven: Der Druck der heutigen Massengesell-
schaft zwingt in früher nie dagewesenen Ausmaßen die 
Menschen zur äußeren ‚Konformität', wobei gefahrliche 
Reserven ‚gebremster Wut' gestaut werden, die sich gegen 
wehrlose Minderheiten zu entladen neigen: „Die Juden 
Lind eins mit aillenVerfcdgten% solidarisch gefährdet, 
solidarisch zu behüten. 
Ähnlich entwickelte Pdz. Dr. HcIffer die Anfälligkeit des 
modernen pseudoreligiösen Nationalismus nicht nur für 
Juden-, sondern generell für Minoritäten - Feindschaft 
(Jesuiten, Freimaurer); Prof. Dr. E. Kogon zeigte, wie 
sich diese bei den verschiedenen Schichten (Aktivisten, 
Gefolgschaft, Beamte, Volk, Jugend) im Hitler-Reich, üb- 
wandelte und weiterwirkt; Herr .Neumann vom Agens- 
bacher ,Institut für Demoskopie' illustrierte an Umfrage-
ergebnissen, die von 1949 zu 1952 eine beunruhigende 
Entwicklung zeigen, obwohl die dezidierten, schamlosen 
Antisemiten nach wie vor unter 10 Prozent bleiben. Daf'. 
sie sich überhaupt noch ohne Scheu zu äußern wagen, 
erklärte Prof. Dr. F. Böhm mit der mangelnden Entschlos-
senheit des Widerstandes; den un-belehrbar auf einen 
irrationalen Komplex Versteiften imponiere nur der Mut. 
der sidi ihnen stellt. „Das Herz entscheidet"; — was von 
Herrn Dr. Rosenberg (DGB), Frau Anneclore Lebcr und 
Frau G. v. Eynern (in kritischem Rückblick auf den ‚elfen-
beinernen Turm' der ‚Weimarzeit: und ihrer Intelligenz) 
unterstrichen wurde. - 

Den Ubergang zur Erörterung dessen, was praktisch zu 
tun ist, bliciezen Referate von Oberst a. D. Müller über 
die nicht zu unterschätzende Bedeutuno der noch keines-
wegs verschwundenen okkuitistischen ,Ariosophie" J. 
Laie' von L:LI),--zniels und 
fair die H.1:er'sche 	 von Dr. 1 	ra 1 , 	über 
die geplant.un Akten-Pub‘::,:iatio:u!n des :%luticiiner ,insti-
tut für Zeligesciliciu«, von lierrn if. Roycc über das Pro-
blem einer demokratischen Propaganda, von Dr. A. 
Wiener über die vorhandene und die benötigte Literatur 
und von Dr. G. Luckner über das, was die Menschen Israels 
von Deutschland erwarten 
Aus den beiden letztgenannten Referaten ergab sich glei-
chermaßen, als vordringlich das Bedürfnis nach einer 
übersichtlic-hen und eindringlichen dokumentierten Dar-
stellung dessen, was 1933--1945 den jüdischen Menschen 
in Deutschland und Uuropa angetan worden ist. Auch von 
Herrn E. Lüth wurde dieses Bedürfnis unterstrichen, wei-
ter das nach einem knappen Nachschlagewerk, geeigneter 
Schul- und Jugendliteratur und — vor allein — der Bereit-
schaft von sachverständigen Persönlichkeiten, sich der fra-
genden jüngeren Generation—speziell unterStudenten und 
Lehrern: — mit sachlicher Auskunft und herzhaftem Zeug-
nis zu stellen. Es ist zu hoffen, daß diese Anregungen 
und andere, wie sie sich in reicher Fülle aus der Haupt-
Diskussion ergaben und nun geklärt durch das dazu laut-
gewordene Für und Wider schriftlich eingereicht werden 
sollen, der Bundeszentrale und dem ganzen Mitarbeiter-
kreis, den sie sich so für diese große Aufgabe zu gewin-
nen begann, dazu dienen werden, das Werk der mate-
riellen Wiedergutmachung durch das der geistigen zu 
vervollständigen, wie es im Brief der ,Christlich-Jüdi-
sdien Arbeitsgemeinschaft in der Schweiz* an Bundes-
kanzler Dr. Adenauer (Nr. 17.'13, S. 30 f.) und im Tijd-
Artikel vom Präsidenten des ,Niederländischen Katholi-
schen Rats für Israel' angeregt worden ist. 

10/7) Eine Lebensfrage für das deutsche Volk 
In der von ca. 300 Teilnehmbrn besuchten erstmaligän 
Sonderveranstaltung des Deutschen Evangelischen Kir-
chentages i952 in Stuttgart unter dem Motto „Dienst an 
Israel" forderte Probst Dr. Grüber (Berlin) die Kirche 
auf, clurdi lebendige Zeugnisse dafür zu sorgen, daß an 
den Juden nicht allein politische und wirtschaftliche Wie-
dergutmachung geleistet wird, sondern auch der Geist 
der Buße und demütigen Hilfe dabei zu Wort komme. 
Kreisdekan Dr. Hermann Maas (Heidelberg) bezeichnete 
es als eine Lebensfrage für das deutsche Volk, gelebte 
Zeugnisse gegenüber Israel zu geben. Nur so könne 
die Schuld getilgt werden, die durch sechs Millionen Tote 
zwischen den beiden Völkerur stehe. Lbendiges Zeugnis 
zu geben, sei aber eine Gerichts- und Gottesfrage für die 
Kirche, die den Juden auch heute noch manchmal ein 
schlechter Bruder und den Judenchristen eine schlechte 
Heimat sei. 
Pfarrer Dr. A. Freudenberg, Bad Vilbel erklärte, ohne 
innere Versöhnung mit Israel bleibe die christliche Ver-
kündigung unvollkommen. Darum müßten die Gemein-
den alle Ansätze eines christlichen Antisemitismus bei 
sich beseitigen. 

Alles und Neues Israel war das Thema einer Arbeits-
tagung der ‚Evangelischen Akademie Berlin' auf Schwa-
nenwerder vom 5. bis 8. Dezember 1952. über ,Antisemi-
tismus als christliche Schuld' sprach Superintendent Prof. 
Dr. G. Marder von der Kirchlichen Hochschule Berlin; über 
die gegenwärtige religiöse Lage des Judentums Prof. Dr. 
H. J .Schoeps, Erlangen; über das gemeinsame Offen-
barungserb,1 von Juden, Christen und selbst Heiden (im 
Advent) Prei. Dr. E. Rosentoti;-(luessy; über ,Geschidits-
und Glaubensexistenz im heutigen Israel' Prof. Dr. S. 
Landshuf, I lamburg. wesenti ich ergänzt auf Grund an 
Ort und Stelle gemachter Erfahrung von Vikarin Dr. 
Uni Simon. 

flaut Tagungsbericht in „Frankfurter Allgemeine Zeitung" 
Nr. 290 vom 15. 12. 1932) 

10/8) Nichtjüdische Studenten an der Hebräischen 
Universität 

Zur Zeit studieren 14 nicht.P.Esche Studenten an der he- 
bräischen Universität in Jerusalem, von denen die mei- 
sten Christen sind. Von ihnen, sind 7 Araber, 3 Drusen, 

30 



b orweger, glerT, Australier. Die Studcn\en woh- bestimmt, daß die Heimkehr der en ın ıhr Land statt-
nen den hebräischen Voriesungsstunden Dei und folgen finde zZu einer Zeit, da der Jude dQus seiner geistiycn Hel-
ihnen mat, dem Gesetz, auszient un sich se’ner eigenen radi-

(In  : ‚Christian News fro' Israel'‘. Hrsepp, er Rezgierung tion entfreindet:
rael. elig. Milnist. IL Jerusale! November

der phvsische Einzug wiıird begleitet
UIC. den geistigen USZUGg aQus dem Erbe der ater. Im

Pilgerfahrt nach Israel folgenden beftaßte sıch der eleren ım bescnderen mit
wel extiremen Gıiuppen i1 israel, derjenigen umm die Zeit-

Die Pilgerfahrten ach Israel haben 1ın den onaten Maı schrift „Aleph’”, den „Futuristen", welch kleine, aber 1
bIs eptember 1 VEeErTrGaNGENEN Jahr beträchtlich ZU: kriege erprubte CGIuppe ain radıkalsten den AUSZUG ıuuUSs
OHINEN, Bis um 15 Sevtember beliet ich die an. der dem Erbe der Väter vollzieht und Aur dem AugenblickPilger in dieser Zei auf insgesamt 1534 In der ersien
Septemberhäillfte kamen 400 Die ©  1;  h  &>  en Pilger amen aus heraus en will, un jener der „Nnatureı arta , einer

ebenfalls kleinen, aber sehr aktiven Gruppe der rtho-
den Vereinigien Staaten, enezuela, vViexiko un Frank- doxie, die 1m s  aate Israel den leibhaftigen atan slereicnhı. AUsS Frankreich kamen ın den ersten beiden Sep- weil sie einen jüdischen aat, der die Ihora N1IC Zum
temberwochen 104 Pilger. Die arnderen kamen 1WeE- Staatsgesetz erhebt, als Revolte den göttlichenden, Spanien, Guatemala, Holland, Australı und VeT-
schiedenen anderen Ländern. KÖönNig betrachtet.

wäre nach Dr. Taubes falsch, über di beiden Grup-Unter den kirchliichen Würdenträgern, die das Land ın
BEeEN inwegzugehen; 1ese w1ıe jene umfaßt Elitejugenjener eit besuchten, waflfen der Erzbischof Paul chulke aes Landes, die letztere NnIC. weniger als 500 Jugendlicheden Vereinigien Staaten und der Päpstliche Nuntius

MSgr. Armando ombardı aus Venezuela. dem Kreise der Talmudcdhochschuler, die gewilit sind,
bis zu aäußdersten gehen Die Orthodoxie sraels sel,Die ersten Gruppen men seit estehen des taates tuhr Dr. Taubes fort, nach Betrachtungen über die gudaisrael Januar 1950 Israel folgten 1mM re un den Misrachi, welche miıt der Arbeiterpartei einen

1950 weıtere organisierte Gruppen, 1951 40 Gruppen „Teufelsbund” eingegangen seicen, der d  7 religiöse Situa-
und 19 Gruppen. tion \'[I Landes aufs starkKste belaste und gefährde, 1n eml-
Msgr. ergani, der römisch-katholische DPatriarchatsvikar nentem Maße darauf ang!'  en, daß auch ıe andere  ..
1n Israel hat an das Auswärtige Xlın  siterium foligenden da sind, die Zum gispie Sabbath die lebenswichtigen
rie geschrieben: Bei dieser Gelegenheit möchte ich Funktionen erfüllen, die s1ie seliber Wwar nıicht ausüben,
S1e der Einrichtung beglückwünschen, die Ihre eqgie- auf d£  ] tie aber auch n1IcC verzichten wo Die rtho-
IUuNd IM VErl'  Cn eiligen Jahr (1950) getroffen hat, doxie habe bisher kein konkretes rogramm aufgestellt,
amı christliche Pilger vielen Ländern In vol '4 ondern Au{ Vorrechte für inre Mitglieder (Befreiung der
Sicherheit und im Geiste der usammenarbeit die Heili- religiösen Mädchen und der Talmucschüler VO ilitär-
gen Stätten 1n Jerusalem und azare esuchen konnten dienst) verlangt und erreic was 3  erständliche M :ß-
Wir sind außerordentlich dankbar fur die Möglichkeiten, stimmung hervorrufe, denn mehr als Prozent der STae-
die Ihre egierung @ Besuch nach der und der ischen Bevölkerung sel nic orthodox und sich

vVon dort gegeben hat,“ Vormundschaft der Orthodoxie ne ende ın der
(In: „Christ!ian News from Israel‘‘ d. Is ıeligiösen Situation sraels sS1C der Keferen m  38 darin
Relig. II Jerusalem, November } Ü 3q) möglich, daß Man sich a’au besinnt, daß das Gesetz

Israel zZu einem eiligen Dragen wolle Weder eın10/10) Zur religiösen Situatiton Israel
Zürich der Züri: eN!| erusalemer Dozent

säkularisiertes noch eın ausschlie  1cCh auf religiös-tradi-
Jacques ortrag zu diesem Thema, darauf hin, tioneller rundlage geformtes enäverhindern,
ß ler eutigen H<} zwischen Mensch caß Israel zZu einem kleinen Levantevolk herabsinke Die

&“*  $ $21, da3 Al  iose zeli gle: e  ® jüdische Lebensfiorm mu als ine Forderung der Heili-
Der Vortragende E £  Pn iuUs8! Q  ü  Q , a und ın uns betrachtet werden.
Die Tragödie der religiösen Situation in israel SQ1 dadusch (In  : „Israelitisches C 4, 7. 231 Ar , 37.)}

11 Kleine Nachrichten
ü Hans rnstein Evangelischer Vor Schweigen

In einem Bundschreiben VO.  v: 19 mahnt der BischofIm sechzigsten Lebensjahr erlag' am 2zember ei-
hnem den letzten vionaten rasc verschlimmerten Krebs- der Evangelischen Kirche Augsburgischen ekenntnisses
leiden der Zentralsekretär der Christlich-jüdischen AT- Osterreich, D, Gerhard May, se.  Ne mtshrüder, über
beitsgemeinschaft ın der chwe Dr. Hans rnstie1ln. B die anVv:  en Seelen ZU wachen, iaß NiC. unter dem
1938 Rechtsanwalt in Wien, dann in achau, se1l 1939 als Schweigen der Christen die schmähliche rassische Diskri-
Flüchtling der weiz, er in der Arbeitsgemein- minierung wiederkomme mit all inren grausigen Folgen.

„Wir bei gegebenen Nnliassen ohne Ssicht aufvom 1lage ihrer ründung April 946) unst und Ungunst und {un, Wäas rec. ist VOofrFr ;Ot!eigentlich treibende Kraft hat sich D Zum etzten
mÖögi:ichen Augenblick iıhrem Dienste verzehrt:; dazu Auf C gleichzeitigen Au  ruf ‚Evangelischen Dienst
mitzuwirken, daß der eutschland-Israel-Vertrag sich ın an Israel’ hin en sich etwa eın Viertel der evangeli-
jeder NS1IC. befriedend auswirke, das etzte große schen Geistlichen Osterreichs Zur Verfügung gestellt.

„Judaica”® (Zürich, 12. 52} $. 222 £.)Anliegen seines Lebens.

Es ng sehr avon ab ein.es Antisemiten-Exzesses in der Schweiz
Der Pfarrer el  15  15  tern Schweilzer Ev. Hilfswerk warnte üdische Schwelzerin, die Kurgast Judenfeind-

Be  en .g gostelit seinen Namendavor, daß z h | 41 sich der usion hingebe, verweigerte, ‚Peiglinyg” weNANNt hatte. ws daraufhin blutigals ob 1 Ausland alles, wWaAsS in den Jahren 1933 D Wie Tat gesühnt wurde, die Olgende
1945 in Deutschland und urch utschland geschehen sel,
schon vergessen habe: „Die Volker sind noch nIC so Das eidgenössische Militärdepartement hat Sanitätshaupt-
weılt, wie die Staatsmänner glauben, Qus politischen Er- Mann Ker, ATFTrzt in ürich, der WEgEnN Beschimpfung
äagungen heute seıin ZzZu mussen.“ Einen besonders siar- und Tatlichkeit qegenüber eciner Frau VO:  - einem bünd-
ken Eindruck nicht In der CRNWEIZ, sondern auch ım nerischen hreisgericht 7000 Franken Buße, cdien Ko-
übrigen Aus!'and ha das \bkommen ..  ® Israel JE sien dos orfahrens nr a ‘ner E  nischäadiqgung von 400
mMac. €*  U huarz/ıa in da von abh. ( Dautschiund J10SCM L  brasnler 4 Klan  [  rın vorur* WDE ist, ur [)!510-
Abkommen ©  w  -  b  D SIN it,  ©  ..  n  &  - ‚1'sU SCINOT 117  H4  Yoe  SC { P L lı 11O>

I:  3 „Der Caristlicne unnn bHen. DDie -  .  .“  n  ..  ..  s  Da - Konii:  1S, .ar 448 ANNETO
82 415)
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2 Norweger, 1 Belgier, t Australier. Die Studentin woh-
nen den hebräischen 'Vorlesungsstunden bei und folgen 
ihnen ... 

(In: „Christian News from Israel". Hrszg. von der Regierung 
Israel. Relig. Minist. III [Jerusalem. Novetnber 19521 3-4 p. 8) 

10/9) Pilgerfahrt nach Israel 
Die Pilgerfahrten nach Israel haben in den Monaten Mai 
bis September im vergangenen Jahr beträchtlich zuge-
nommen. Bis zum 15. September belief sich die Zahl der 
Pilger in dieser Zeit auf insgesamt 1534. In der ersten 
Septemberhälfte kamen 400. Die meisten Pilger kamen aus 
den Vereinigten Staaten, Venezuela, Mexiko und Frank-
reich. Aus Frankreich kamen in den ersten beiden Sep-
temberwochen 104 Pilger. Die anderen kamen aus Sdiwe-
den, Spanien, Guatemala, Holland, Australien und ver-
schiedenen anderen Ländern. 
Unter den kirchlichen Würdenträgern, die das Land in 
jener Zeit besuchten, waren der Erzbischof Paul Schulke 
aus den Vereinigten Staaten und der Päpstliche Nuntius 
Msgr. Armando Lombardi aus Venezuela. 
Die ersten Gruppen kamen seit Bestehen des Staates 
Israel am 3. Januar 1950 in Israel an. Es folgten im Jahre 
1950 weitere 27 organisierte Gruppen, 19.51 40 Gruppen 
und 1952 62 Gruppen. 
Msgr. Vergani, der römisch-katholische Patriarchatsvikar 
in Israel hat an das Auswärtige Ministerium folgenden 
Brief geschrieben: Bei dieser Gelegenheit möchte ich 
Sie zu der Einrichtung beglückwünschen, die Ihre Regie-
rung im vergangenen Heiligen Jahr (1950) getroffen hat, 
damit christliche Pilger aus vielen Ländern in voller 
Sicherheit und im Geiste der Zusammenarbeit die Heili-
gen Stätten in Jerusalem und Nazareth besuchen konnten. 
Wir sind außerordentlich dankbar für die Möglichkeiten, 
die Ihre Regierung zum Besuch nach der Altstadt und der 
Rückkehr von dort gegeben hat." 

„Christian News from Israel". Hrsgg. v. d. Reg. von Israel. 
Relig. bilnist. III (Jerusalem. November 19321 p. 10 in) 

10/10) Zur religiösen Situatiton in Israel 
In Zürich hielt der aus Zürich stammende Jerusalemer Dozent Dr. 
Jacques Taubes einen Vortrag zu diesem Thema. Er wies darauf hin. 
daß in der heutigen Zeit. k.ein eindeutiger Bezug zwischen Mensch 
und Gott sichtbar Sei, das religiöse Leben sei gleichgültig geworden. 
Der Vortragende führte ferner aus: 

Die Tragödie der religiösen Situation in Israel sei dadurch 

bestimmt, daß die Heimkehr der Juden in ihr Land statt-
finde zu einer Zeit, da der Jude aus seiner geistigcn Hei-
mat, dem Gesetz, auszieht und sich seiner eigenen Tradi-
tion entfremdet; der physische Einzug wird begleitet 
durch den geistigen Auszug aus dem Erbe der Väter. Im 
folgenden befaßte sich der Referent im besonderen mit 
zwei extremen Gtuppen in Israel, derjenigen um die Zeit-
schrift „Aleph", den „Futuristen", welch kleine, aber im 
Kriege erprobte Gruppe am radikalsten den Auszug aus 
dem Erbe der Väter vollzieht und nur aus dem Augenblick 
heraus leben will, und jener der „naturei karta", einer 
ebenfalls kleinen, aber sehr aktiven Gruppe der Ortho-
doxie, die im Staate Israel den leibhaftigen Satan sieht, 
weil sie einen jüdischen Staat, der die Thora nicht zum 
Staatsgesetz erhebt, als Revolte gegen den göttlichen 
König betrachtet. 
Es- wäre nach Dr. Taubes falsch, über diese beiden Grup-
pen hinwegzugehen; diese wie jene umfaßt Elitejugend 
des Landes, die letztere nicht weniger als 500 Jugendliche 
aus dem Kreise der Talinudhochschuler , , die gewillt sind, 
bis zum äußersten zu gehen. Die Orthodoxie Israels sei, 
fuhr Dr. Taubes fort, nach Betrachtungen über die Aguda 
und den Misrachi, welche mit der Arbeiterpartei einen 
„Teufelsbund" eingegangen seien, der die religiöse Situa-
tion des Landes aufs stärkste belaste uncrgefährde, in emi-
nentem Maße darauf angewiesen, daß auch „die anderen" 
da sind, die zum Beispiel am Sabbath die lebenswichtigen 
Funktionen erfüllen, die sie selber zwar nicht ausüben, 
auf die tie aber auch nicht verzichten wolle. Die Ortho-
doxie habe bisher kein konkretes Programm aufgestellt, 
sondern nur Vorrechte für ihre Mitglieder (Befreiung der 
religiösen Mädchen und der Talmudschüler vorn Militär-
dienst) verlangt und erreicht, was verständliche Miß-
stimmung hervorrufe, denn. mehr als 80 Prozent der israe-
lischen Bevölkerung sei nicht orthodox und fühle sich 
unter Vormundschaft der Orthodoxie. Eine Wende in der 
teligiösen Situation Israels sieht der Referent nur darin 
möglich, daß man sich darauf besinnt, daß das Gesetz 
Israel zu einem heiligen Volke prägen wolle. Weder ein 
säkularisiertes noch ein ausschließlich auf religiös-tradi-
tioneller Grundlage geformtes Leben könnten verhindern, 
daß Israel zu einem kleinen Levantevolk herabsinke. Die 
jüdische Lebensform müßte als eine Forderung der Heili-
gung an uns und in uns betrachtet werden. 

(In: „Israelitisches Wochenblatt" 52. [Zürich, 4. 7. 521 27. 3. 37.) 

11. Kleine Nachrichten 

11/1) Dr. Hans Ornstein t 
Im sedizigsten Lebensjahr erlag -  am 5. Dezember 1952 ei-
nem in den letzten Monaten rasch verschlimmerten Krebs-
leiden der Zentralsekretär der ,Christlich-jüdischen Ar-
beitsgemeinschaft in der Schweiz', Dr. Hans Ornstein. Bis 
1938 Rechtsanwalt in Wien, dann in Dachau, seit 1939 als 
Flüchtling in der Schweiz, war er in der Arbeitsgemein-
schaft vom Tage ihrer Gründung an (28. April 1946) die 
eigentlich treibende Kraft und hat sich bis zum letzten 
möglich.en Augenblick in ihrem Dienste verzehrt; dazu 
mitzuwirken, daß der Deutschland-Israel-Vertrag sich in 
jeder Hinsicht befriedend auswirke, war das letzte große 
Anliegen seines Lebens. • 

11/2) Es hängt sehr viel davon ab 
Der Pfarrer Hellstern vom Schweizer Ev. Hilfswerk warnte 
davor, daß Deutschland sich der Illusion hingebe, 
als ob man im Ausland alles, was in den Jahren 1933 bis 
1945 in Deutschland und durch Deutschland geschehen sei, 
schon vergessen habe: ..Die Völker sind noch nicht so 
weit, wie die Staatsmänner glauben, aus politischen Er-
wägungen heute sein zu müssen.* Einen besonders star-
ken Eindruck nicht nur in der Schweiz, sondern auch im 
übrigen Ausland habe das Abkommen mit Israel ge-
macht; es vir‘l da von ab. ob Deutschiund an diesem 
Abkommen tv 

tin: ..Der Christliche Sonnt .ig•• IV. 1 Freiburg, 23. 12. 521 
52 8. 413) 

11/3) Evangelischer Bischof warnt vor Schweigen 
In einem Rundschreiben vom 25. 5. 1952 mahnt der Bischof 
der Evangelischen Kirche Augsburgischen Bekenntnisses 
in Osterreich, D. Gerhard May, seine Amtsbrüder, über 
die anvertrauten Seelen zu wachen, daß nicht unter dem. 
Schweigen der Christen die schmähliche rassische Diskri-
minierung wiederkomme mit all ihren grausigen Folgen. 
,,Wir müssen bei gegebenen Anlässen ohne Rücksicht auf 
Gunst und Ungunst sagen und tun, was recht ist vor Gott." 
Auf den gleichzeitigen Aufruf zum ‚Evangelischen Dienst 
an Israel' hin haben sich etwa ein Viertel der evangeli-
schen Geistlichen Osterreichs zur Verfügung gestellt. 

(In: ,,Judaica" 8 (Zürich, 1. 12. 521 4. 8. 222 f.) 

11/4) Sühne eines Antisemiten-Exzesses in der Schweiz 
Eine jüdische Schweizerin. die einen Kurgast wegen judenfeind-
licher Bemerkungen zur Rede gestellt und. als er seinen Namen zu 
nennen verweigerte. ,IPeigling• genannt hatte. war daraufhin blutig 
geschlagen worden. Wie die Tat gesühnt wurde, zeigt die folgende 
Notiz: 

Das eidgenössische Militärdepartement hat Sanitätshaupt-
mann F. [leer, Arzt in Zürich, der wegen Beschimpfung 
und Tätlichkeit gegenüber einer Frau von einem bünd-
nerischen Kreisgericht zu 2000 Franken Buße, zu den Ko-
sten des Verfahr^ns und zu einer Entschädigung vors 400 
Franken ;ei die 1<lät...rin vertirtuf!t wonior. ist. zur rYino- 
sition gLstt:it. 1' L ;1:110- 
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